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A l l g e m e i n e s .

on a lte rs  h e r is t d as  G eschick  
d e r S t a d t  K ö l n  eng  v e r­
k n ü p f t m it dem  S ch ick sa l ih res 
H andels. D as ze ig t ein  B lick  au f 
d ie fa s t 2000-jäh rige  G esch ich te  
d e r S tad t. D as H andelsleben  
v e rd a n k t K ö ln  se iner e inzig ­
a r t ig e n  L age. A ls K reu zu n g  
a lte r  un d  n eu e r w ich tig e r W est- 
O st-S traß en  m it dem  n a tü r ­

lichen  V e rk e h rsb a n d  des S trom es is t  K ö ln  die w ah re  
R h e in b rü ck e  zw ischen  M itte l- u n d  W esteu ro p a  —  ein 
d eu tsch es  B yzanz  — , ein  V o rw erk  des rh e in isch ­
w estfä lisch en  G ebietes. M it den  H a n d e lss tä d te n  M itte l­
u nd  S ü d d eu tsch lan d s  d u rch  d ie  N a tu r  se lb st un lö sb a r 
verb u n d en , lieg t es g le ichze itig  in H an d e lsn ach b a r­
sch a f t sow ohl zu H o llan d  u nd  B elg ien  a ls  zu F ra n k ­
re ich  u n d  E n g lan d .

D ie ex p o n ie r te  L ag e  w a r es a n d re rse its  ab e r auch , 
die das w echse lvo lle  p o litisch e  S ch icksa l d er S ta d t 
b estim m te , d ieses S ch w an k en  zw ischen  Z eiten  hö ch ste r 
B lü te  u nd  tie fs te n  N ied erg an g s . D ie an  G efahren  w ie 
an  g u te n  V o rb ed in g u n g en  re iche  L ag e  erzog  die B ü r­
g e rsc h a ft un d  ihre R a tsh e rre n  von  je  zu w eitb lick en d er 
S e lb s tä n d ig k e it d e r ko m m u n alen  P o litik .

N ach  dem  u n g lü ck lich en  A u sg an g  des W elt­
k rieg es sah  s ich  die S ta d t K ö ln  v o r vö llig  n eu en  
L ebensbed ingungen . Ih r  F e s tu n g sg ü rte l w u rd e  g e ­
sp ren g t, ih re  m ilitä r isch e  B ed eu tu n g  g in g  v e rlo ren , 
a b e r m ehr a ls  je  w urde  sie zum  S c h n it tp u n k t h a n d e ls ­
po litisch e r W illen srich tu n g en . D a sch u f sie sich, u n ­
b e ir r t  d u rch  die n u n  schon  ü b e r fün f J a h re  w äh ren d e  
feind liche B esetzung , u n te r  d e r g en ia len  F ü h ru n g  ih res  
O b .-B ürgerm eisters D r. h. c. A d e n a u e r  ein  neues 
R üstzeug . M öglichkeiten  u n d  P flich ten  d er Z u k u n ft 
k la r  e rk en n en d , p a c k te  m an m itten  in d er tie fs ten  
w irtsch a ftlich en  u nd  sozialen  N o t eine g an ze  R eihe 
g ro ß zü g ig  g e s te llte r  A ufgaben  des W ied e rau fb au es  an .

Z u ers t die G ründung  d er U n iv e rs itä t a ls  e iner 
K ra ftq u e lle  g e is tig e r A rb e it; d ann , b e re its  im D ezem ­
ber 1918, das U m legungsgesetz  (sog. L ex  A d ickes- 
A d en au er) u n d  d a m it die M öglichkeit zu r id ea len  E r ­
sch ließung  des „ In n e re n  R a y o n s“ n a c h  dem  B eb au ­
ung sp lan  vo n  F ritz  S c h u m a c h e r ,  e in  W erk , das 
b ere its  in  seinen  w esen tlich en  A n lag en  u n d  S tra ß e n ­
zügen  fe r tig  a u sg e fü h rt is t; d an n , noch  i. J .  1919, das 
E n te ig n u n g sg ese tz  fü r den  „ Ä u ß e r e n  R a y o n “ , 
d e r sich nach  dem  ebenfalls v on  S c h u m a c h e r  g e ­
schaffenen  G en era lb eb au u n g sp lan  in e inen  leb en ­
sp en d en d en  G rü n g ü rte l v e rw an d e ln  w ird ; fe rn e r: d as  
g ew altig e  S t a d i o n  in  M üngersdorf, d u rch  d essen
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m i t  T e i l g r u n d r i ß  d e r  W e s t -  u n d  O s t - H a l l e .

Abb. 3 (oben). G r u n d r i ß  d e r  G r o ß e n  H a l l e  
m i t  d e m  M e s s e h o f .

Abb. 4 (unten). L a g e p l a n  d e s  g e s a m t e n  Me s s e -  
G e l ä n d e s  i n  s e i n e r  B e z i e h u n g  z u m  R h e i n  

u n d  z u r  E i s e n b a h n .

A usfü h ru n g  die A rb e its lo s ig k e it w irk sam  b e k ä m p f t G e l ä n d e s  im  N o rd en  d e r S ta d t, die zu r E ingem ein ­
w u rd e , d ie  E rsch ließ u n g  des neuen  I n d u s t r i e -  d u n g  v on  W o rr in g e n  fü h r te ; die A n lage  des neuen

178 No. 23.

C3®ŁKH3[2 K1BSSB L£\®ßPLÄK]
GELÄNDE FÜR MESSEERW EITERUNG

DEUTZ

RHEINS"





I n d u s t r i e -  u.  H a n d e l s h a f e n s  b e i  N i e h l  
m it seinen  u m fan g re ich en  S ch ienenw egen ; und  
endlich  d ie  zum  g rö ß te n  T eil im F rü h ja h r  1923 dem  
B etrieb  ü b e rg eb en en  u n d  v o r e in igen  W ochen  in ihrem  
e rs ten  B au ab sch n itt fe r tig g e s te llte n  M e s s e  b a u t e n ,  
d ie  „A usste llu n g sh a llen  d e r S ta d t K ö ln “ , die den  b e ­
sonderen  G eg en stan d  u n se re r B e tra c h tu n g  b ilden  sollen .

V e r a n l a s s u n g  z u m  B a u .  H e m m u n g e n .  
D er in den  In fla tio n s ja h re n  a llen th a lb en  in D eu tsch lan d  
au fsch ieß en d e  M essegedanke w ird  schw erlich  in  a llen  
S täd ten , die ihn  au fg riffen , B estan d  haben . K ö ln  is t 
dag eg en  als H a n d e ls s ta d t e rs te r  O rdnung  w ie g e ­
schaffen  zur M essestad t, zum  G ro ß m ark t des rh e in isch ­
w estfä lischen  W irtsch a ftsg eb ie te s .

D er vom  O berb ü rg e rm eis te r au sg eh en d e  G edanke, 
die K ö lner M esse ins L eben  zu ru fen , stieß  zu n äch st 
au f m ancherle i A n fe indungen ; a ls d er G ed an k e  ab e r

in vo lle r A u sd eh n u n g  ü b ersch w em m t w ar, m u ß te  b is zu 
2 m H öhe a u fg e s c h ü tte t w erden .

S ehr u n an g en eh m e  Ü b e rra sch u n g en  b ra c h te  dann  
der B au g ru n d ! Im  B oden  s te c k te n  d ie  R es te  d e r  a lten  
B efestig u n g . M an h a t te  d ie  3— 4 m d ic k e n  B a sa lt­
m au ern  i. d. J .  1900— 1914 n u r  b is zu r E rd g le ich e  a b ­
g e tra g e n  u n d  d en  S c h u tt  in die K a se m a tte n  u n d  den 
8 m tiefen  W a llg ra b e n  g ew o rfen , d e r  d en  B aup la tz  
m itten  d u rch sch n e id e t. A n e in igen  S te llen  w urden  
d re i B eb au u n g ssch ich ten  a n g e sc h n itte n ; n u r  e tw a  ki 
d e r B au ten  k o n n te  a u f  gew ach sen em  B oden  g eg rü n d e t 
w erd en . A n e in e r S te lle  s tie ß  m an  au f e in en  8 m tiefen, 
m it S c h u tt a u sg e fü llte n  R h e in k o lk . In  w ochen langer, 
m ü h ev o lle r A rb e it m u ß te n  M au erres te  g e sp re n g t, d e r au f­
g e s c h ü tte te  B oden  au sg eh o b en  u n d  te ilw eise  d u rc h  neue, 
g ew a lz te  S c h ü ttu n g  e rse tz t w e rd en . S e n k b ru n n en  und 
F u n d a m e n tp la tte n  w u rd e n  in g ro ß em  U m fang  verw endet.
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u e r  s c h n i t t  d u r c h  d i e  W e s t h a l l e  (Anschluß an Schnitt Abb. 6, S. 179, rechts).

s ieg te  u nd  d ie  S ta d tv e ro rd n e ­
te n  zu B eginn  d. J .  1922 den  
B au  s tä n d ig e r  M essehallen 
n ach  einem  g ro ß zü g ig en  P lan  
besch lossen , g e r ie t d ie  A us­
füh ru n g  in eine Z eit voll d e n k ­
b a r g rö ß te r  S chw ierigke iten . 
Die w äh ren d  d e r B au ze it e rs t 
re c h t e in se tzen d e  u n d  im m er 
schne lle r zunehm ende H a lt­
lo s igke it d er d eu tsch en  M ark 
b ra c h te  d ie  B au ten  w ied e rh o lt 
in d ie  G efahr, e in g es te llt zu 
w erden  u nd  als T o rso  liegen  
zu bleiben. Im m er w ieder um  
die F rü c h te  ih re r A rb e it g e ­
b rach t, g e r ie t d ie  A rb e ite r­
sch a ft in beg re ifliche  U nruhe; 
s tän d ig e  B esp rech u n g en  und 
S tre ik s  w aren  die F o lge . D urch 
die V erk eh rssp e rre  s to c k te  die 
Z em en tzu fuhr u n d  die B e­
schaffung  a n d e re r  u n e n tb e h r­
licher B austo ffe . E s lag  also  
g e rad ezu  in d e r N a tu r  d er A u f­
gabe, d aß  sie ü b e rs tü rz t w u rd e ; 
P lan u n g  u n d  A u sfüh rung , zeit-
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Abb. 9. V e r g l e i c h  
d e r  M e s s e b a u t e n
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lieh au fs  äu ß e rs te  b e sch rän k t, 
g e rie ten  in e ine g e rad ezu  a tem lo se  E ile. D azu  kam en  
techn ische  S chw ierigke iten , die in d e r b eso n d eren  B e­
schaffenhe it des B au p la tzes  lagen .

B a u p l a t z .  F ü r  die M esse s tan d  ein v e rk e h rs ­
techn isch  seh r g ü n stig  g e leg en er P la tz  von  e tw a  24 ha 
zu r V erfü g u n g : d as  G elände d e r W e rk b u n d a u s s te l­
lung 1914, u n m itte lb a r am  re c h te n  RheLnufer nö rd lich  
d er R am pe .zur H o h enzo lle rnb rücke  g e legen , vom  Dom 
1 km, vom  G esch ä ftszen tru m  d e r S ta d t k au m  15 Min. 
e n tfe rn t, le ich t zu e rre ich en  vom  H a u p tb a h n h o f und  
in u n m itte lb a re r  N a c h b a rsc h a ft des B ahnho fes 
D e u t z ;  ein  G elände zw ischen  zw ei H äfen , dem  
D eu tzer H afen  im S üden , dem  M ülheim er H afen  im 
N orden . (Abb. 4, S. 178.)

D ieser B aup la tz  w ar noch  v e rfü g b a r, d a  er 
g rö ß te n  T eil im. H o ch w asse rg eb ie t lag  und  
d u rch  g ro ß zü g ig e  E rd b ew eg u n g  b au re if  g e ­

k o n n te . D er g an ze  sü d lich e  T eil 
d e r noch  beim  H o ch w asse r 1920

zum 
n u r
m ach t w erden  
d es G eländes,

D u rch  a lle  d iese w idrigen 
U m stän d e  b ek am  —  w as man 
dem  fe r tig e n  W e rk  n ich t mehr 
a n s ie h t —  die o r g a n i s i e ­
r e n d e  A r b e i t ,  d ie V or­
b e re itu n g  des g le ichzeitig  zu 
B ew ä ltig en d en , die R egie  des 
In e in an d e rg re ifen d en  h ier eine 
g a n z  b e so n d e re  B edeutung. 
Und w en n , a lle n  H indernissen 
zum  T ro tz , d ie se r um fang­
re ich ste  a lle r  d eu tsch en  Bauten 
nach  dem  K rieg e  in nur 365 
A rb e its ta g e n  benu tzungsfertig  
e rs te ll t  w u rd e , so is t das hier 
in e rs te r  L in ie  eine ganz
a u ß e r  g  e w ö h n l i c h e  o r ­
g a n i s a t o r i s c h e  und h e r- 
v o  r r a  g  e n  d e b a u t e c h ­
n i s c h e  L e i s t u n g .

B a  ij k  o s t  e n. Am 2. März 
1922 h a t te  d ie  S tad tvero rdne­
te n v e rsa m m lu n g  dem  V or­
sch lag  d es  O berbürgerm eisters 
zu g estim m t, m assive  Hallen
von  rd . 50 000 (i»> F läche  zu 
M esse-, A u ss te llu n g s- und  V er­
sam m lu n g szw eck en  zu e r r ic h ­

ten . E in  B e tra g  von  152 M illionen d am a lig e r P ap ier­
m ark  w u rd e  b e re itg e s te ll t . D ie In f la tio n  m ach te  diesen 
V o ran sch lag  illu so risch . D ie G e sam tb au k o ste n  für die 
m ass iv en  H a llen  b e lau fen  sich  au f 2 ,5  M illionen GM.
1 He B a u te n  h ab en  a b e r  e inen  W e rt von  schätzungsw eise  
15 M illionen GM., u n d  ih re  D u rch fü h ru n g  b ed eu te t d a ­
her e inen  g e w a ltig e n  In f la tio n sg ew in n  fü r die S tad t.
I *ie w äh ren d  d e r  A u sfü h ru n g  so a llgem eine  F lu c h t der
P a p ie rm a rk  in d ie  W a re  is t  h ie r zu b eg rü ß en , d a  sie 
zu e in e r p ro d u k t iv en  A rb e its le is tu n g  g ro ß en  Stils w urde.

P  1 a n e r. D ie a rc h ite k to n isc h e  S chöpfung  der 
M esse ist d a s  E rg e b n is  g em ein sam er A rb e it zweier 
A rc h ite k te n : D ie E n tw u rfs b e a rb e itu n g  lag  in den
H än d en  von O b .-B au ra t H a n s  V e r b e e k  als L eiter 
des s tä d tisc h e n  H o c h b a u a m ts  u nd  von B a u ra t H ans 
P i e p  e r , dem  d ie  L e itu n g  des M essebauam tes und 
d a m it d ie  B au le itu n g  ü b e r tra g e n  w urde . A n d er A us­
fü h ru n g  sind  fa s t a lle  s tä d tis c h e n  D iensts te llen  bete i­
lig t, in sb eso n d ere  d a s  M asch in en b au am t u n te r  S tad t-

d e r G r u n d r i ß g r ö ß e  
m i t  a n d e r e n  B a u t e n  
K ö 1 n.
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b a u ra t  M e y e r  fü r d ie  u m fan g re ich en  M aschinen- und 
H e izu n g san lag en ; d ie  In s ta lla tio n sa b te ilu n g  u n te r  Ob.- 
In g en ieu r J o h n  fü r die g e sam te  In s ta lla tio n ; das 
T ie fb a u am t u n te r  S ta d tb a u ra t  W e i n g a r t e n  und 
D e i b e l  fü r  die S traß en - u n d  K a n a lb a u te n ; das V e r­
d in g u n g sa m t fü r d ie  V erg eb u n g  säm tlich e r A rb e iten

fe r tig  da . E ine  g ew a ltig e  G ruppe vo n  H allen , d ie  ein 
Q u a d ra t von  e tw a  200/200 m e inn im m t (s. A bb. 4).

K ö ln  w a r  in  d e r g lü ck lich en  L age , die E rfa h ru n g  
d e r ä lte re n  M essen v e rw e rten  zu k ö n n en . D ie A u s­
s te llu n g sb au ten  d e r ä lte re n  M essen h ab en  sich fa s t 
d u rchw eg , so g u t es eben g ing , um  v o rh an d en e  H allen -

Abb. 10. S t i l b ü h n e  i m E h r e n h o f  d e r  S ü d h a l l e .

Abb. 11. W e s t l i c h e r  E i n g a n g s r a u m  z u r  G r o ß e n  H a l l e .

u n te r  S ta d tb a u ra t  D r. m ed. h. c. K l e e f i s c h  m it 
S ta d tb a u m e is te r  P  a  u  1 y  ; d ie  G a rte n v e rw a ltu n g  u n te r  
G a rte n d ir . E n c k e  fü r d ie  u m fan g re ich en  g ä rtn e risc h e n  
A n lag en * ).

Z w e c k  u n d  A n o r d n u n g  d e r  B a u t e n .  
W as im  M ärz 1922 b esch lo ssen  w u rd e , s te h t h eu te

* ) D ie  M ita rb e i te r  d e s  M e s s e b a u a m te s  w e r d e n  a m  S c h lü ss e  a u f ­
g e fü h r t .  —

b a u te n  an g esied e lt. H ie r  a b e r h a tte  m an  fre ie  H an d  
zu lo g isch e r N euschöp fung . M an k o n n te  d ie  G esam t­
an lag e  dem  M essezw eck  im  b eso n d eren  an p assen , d a r ­
ü b e r  h in au s a b e r  au ch  e rre ich en , d aß  d ie  B a u te n  n ic h t 
n u r dem  zw eim al im  J a h r e  a u ff la c k e rn d e n  M esseleben  
d ienen , so n d ern  in d en  Z w isch en ze iten  fü r A u s s t e l ­
l u n g e n  a lle r  A rt v e rw e n d b a r  w erd en , v o r  a llem  
a b e r  au ch  fü r M a s s e n v e r a n s t a l t u n g e n  auf

21. März 1925. 181



po litischem , vo lksb ildendem , m usikalischem  un d  sp o r t­
lichem  G eb ie t.' A ußerdem  w u rd e  d e r a lte  W unsch  der 
S ta d t nach  einem  g roßen , fes tlichen  K o n z e r t  - u n d  
V o r t r a g s r a u m  erfü llb a r. U nd  end lich  e rg ab  sich  
im sog. „E h ren h o f“ , einem  E in g an g ssaa l fü r R ep rä sen ­
ta tio n , g le ichze itig  ein T h e a t e r r a u m  m it S til­
bühne. So is t die neue  A n lage  in d er k u rz e n  Z eit ih res 
B estehens schon  h eu te  zu r e igen tlichen  S t a d t  h a l l e  
gew o rd en ; sie b eg in n t die R olle e ines g ro ß en  V o lks­
h au ses  in K ö ln  zu spielen.

D ie P lan u n g  g a lt a b e r in e rs te r  L in ie  d er M e s s e .  
H ierzu  w aren  zw ei W ege g a n g b a r: die Z usam m en­
fassu n g  v ie le r E inzelko jen  im g ro ß en  H allen raum , der

dem  G anzen n u r  den  R ahm en  g ib t (F ra n k fu r t a. M.); oder 
Z usam m ensetzung  e ines „M essep a las tes“ au s  zah l­
re ichen  u n v e rän d e rlich en  E in ze lsch au räu m en  (L eip­
zig). Im  H inb lick  au f d ie  v ie lse itige  V erw en d u n g  
w urde  d e r G roß raum  g ew äh lt, d e r  ja , w enn  au ch  m it 
jedesm aligen  U n k o sten , den  E in b au  k le in e re r R äum e 
g e s ta t te t  u nd  die g rö ß e re  B ew eg lich k e it e rg ib t. E n d ­
lich en tsp rech en  w e iträu m ig e , im  In n e ren  zusam m en­
h än g en d e  H allen  d er F o rd e ru n g  g rö ß te r  Ü b e r ­
s i c h t l i c h k e i t ,  d ie  es h eu te  dem  e in tre ten d en  
M essebesucher erm öglich t, sich so fo rt zu rech tzu fin d en .

G r ö ß e n v e r h ä l t n i s s e  u n d  G r u p p i e ­
r u n g .  In sg esam t bed eck en  d ie  m assiv en  B au ten  eine 
F lä c h e  vo n  33 000 <Jm. Sie b ie te n  in einem  u n d  te il­

w eise in zw ei G eschossen  rd . 50 000 <im N u tzraum . 
H iervon  sind 25— 30 000 <im a ls  re in e  M essestand fläche  
v e rm ie tb a r. A bb. 9, S. 180, v e ra n sc h a u lic h t die be­
d e u ten d e n  G rö ß en v e rh ä ltn isse  des B aues d u rch  E in ­
tra g u n g  d e r G ru n d riß fläch e  des K ö ln e r D om s, des 
O pernhauses u n d  des G ü rzen ich -S aa lb au es.

D re i g ro ß e  A u ss te llu n g sh a llen , in F o rm  eines nach  
N orden  offenen H ufe isens zu r in n e ren  E in h e it v e r­
bunden , um sch ließen  a u f  d re i S e iten  d ie  „G roße H a lle“ 
m it dem  K o n zert- un d  V ersam m lu n g ssaa l. D en K opf 
d e r „G roßen  H a lle “ b ild e t d ie  M esse g a s ts tä tte , d e r e rs t 
k ü rz lich  fe r tig g e s te llte  „M essehof“ , d e r  a ls  d re ig e ­
sch o ssig er Q uerbau  m it w e ita u s la d e n d e n  F lü g e lb au ten  

d ie  N o rd fro n t d e r G ruppe beh errsch t. 
V om  M essehof end lich  b lic k t m an  in  den 
vo n  A rk a d e n  u m sch lo ssenen  „M esse­
h o f-G a rten “ m it g ro ß em  W asse r­
b eck en . (In  A bb. 1 noch  im B au.)

B eim  e rs te n  B lick  a u f  d en  L ag e­
p lan  ü b e rra sc h t, d aß  k e in e  H au p t­
fro n t n a c h  dem  R hein  b lick t, son­
d e rn  d aß  sich  d ie  E in g a n sfro n t der 
A u ss te llu n g sh a llen  n a c h  S üden  hin 
a u sb re ite t,  n a c h  d e r  R am pe der 
H o h en zo lle rn b rü ck e , v o n  d e r sie nu r 
d u rch  d en  v e rh ä ltn ism ä ß ig  schm alen  
a b e r  ü b e r  200 m lan g en  „M essep latz“ 
g e tr e n n t is t.

D iese A n o rd n u n g  is t  fü r den 
M e s s e  v e r k e h r  g ü n s tig . A n den 
b e id en  E n d e n  des M essep latzes w ird  
d ie  R am p e  d e r H o h enzo lle rnb rücke  
v on  U n te rfü h ru n g e n  d u rch b o h rt, den 
H a u p tz u g ä n g e n  zu r M esse. D ie U n te r­
fü h ru n g  am  R h e in u fe r b ild e t au ch  die 
Z u fah rt d e r  e lek trisch en  B ahnen. 
D iese u m fah ren  d ie  H a llen  in  g roßem  
B ogen  u n d  v e rla s se n  d as  M esse­
g e län d e  d u rch  d ie  ö stliche  U n ter­
fü h ru n g  beim  B ahnho f D eutz. E ine 
zw e ite  G leissch leife  sc h lie ß t sich 
n ö rd lich  a n  u n d  b ie te t R aum  zur 
A u fs te llu n g  v on  B ere itsch a ftsw ag en . 
R ic h tu n g sv e rk e h r  w ird  fü r alle F a h r­
zeuge e in g eh a lten .

A b e r n ic h t n u r  v e rkeh rstechn ische , 
so n d ern  au ch  k ü n s t l e r i s c h e  
G r ü n d e  h ab en  zu r g ew äh lten  S te l­
lu n g  d e r  B au g ru p p e  geführt. Die 
O rdnung  des G anzen  w ird  gew ah rt 
d u rc h  eine  H au p tsy m m etrieach se . — 
E s w ä re  zw ar a n  sich  du rch au s denk ­
b a r  g ew esen , d ie  B aum assen  ohne 
jede  ach sia le  B e to n u n g  ins G leich­
g ew ich t zu b rin g en . D as h ä tte  aber 
d ie  Ü b ers ich tlich k e it u n d  K la rh e it des 
In n e rn  g e trü b t. —

D ie H a u p ta c h se  w u rd e  in  die E n t­
w ick lu n g s rich tu n g  d e r  M esse geleg t, 
d . h. p a ra lle l zum  S trom . D enn eine 
A chse s e n k re c h t zum  R hein  o d e r g a r  
e in en  v e r t ik a le n  A k zen t am  U fer 
h ä t te  m an  a u s  d e r  b ed rü ck en d en  
N ähe d e r  6 0 m hohen  B rü ck en tü rm e 

w e it n ach  N o rd en  rü ck en  m ü ssen ; bis e tw a  dorth in , 
wo h e u te  d ie  Q uerach se  des „M esseho f-G artens“ liegt. 
D as h ä tte  d ie  A u ss te llu n g sh a llen  a llzu w e it v on  den 
be iden  Z u g a n g su n te rfü h ru n g e n  a b g e rü c k t u n d  d ie  n o t­
w en d ig e  A u sn u tzu n g  des P la tz e s  unm öglich  gem ach t. 
A uch b le ib t d u rch  d ie  W ah l d e r  s tro m b eg le iten d en  
R ich tu n g  fü r d ie  fe rn e re  Z u k u n ft im m er noch  d ie  M ög­
lich k e it, e ine E rw e ite ru n g  nach  N o rd en  u n d  d a m it eine 
g an z  g ro ß zü g ig e  F ro n t zum  R h e in  h in  fü r die G esam t­
a n lag e  zu schaffen .

D afü r k o n n te  d e r  n ic h t g an z  g ü n s tig e  Z ugang  zur 
g ro ß en  K o n ze rth a lle  in  K a u f genom m en  w erd en , deren  
E in o rd n u n g  in  d en  R ah m en  des G anzen  ja  e rs t zw eites 
Ziel des g an zen  B a u g e d a n k e n s  w ar.
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D i e  A u s s t e l l u n g s h a l l e n .
(Vgl. hierzu die Grundrisse Abb. 2 u. 3, S. 178 und die Schnitte 

Abb. 5—7, S. 179 u. Abb. 8, S. 180.)
D as d re ig esch o ss ig e  V e r w a l t u n g s g e b ä u d e  

in  d e r M itte  d e r S ü d fro n t b e h e rb e rg t in seinen  O ber­
g esch o ssen  d a s  M esseam t d e r „K ö ln e r M esse G. m. 
b. H .“ un d  e inen  Z w eig des s tä d t. V e rk eh rsam ts . Im  
E rd g esch o ß  b ild e t e ine g e räu m ig e  W an d e lh a lle  m it 
W in d fän g en  u n d  9 P o rta le n  den  H a u p t z u g a n g  
f ü r  d i e  M e s s e b e s u c h e r  (K opfbild  Abb.- 1,- 
S. 177). In  d e r v o rd e re n  Zone des G ebäudes lieg en  zu r 
L in k en  d e r W an d e lh a lle  U n fa lls ta tio n  u n d  F eu erw ach e , 
zu r R ech ten  P o lize i u n d  P o st. In  e iner h in te re n  Zone 
lin k s  B an k  (m it S tah lk am m er im  K eller), re c h ts  F e rn ­
sp re c h a m t; d a v o r b e id e rse its  S c h a lte r­
räu m e  m it O b erlich te rn  in  schm alen  
L ich th ö fen . N ach  D u rch sch re iten  d e r 
n u r 5 m h ö h en  E in g an g sh a lle  b e tr i t t  
m an  d en  sog. „ E h re n h o f“ , e inen  
w e iten , fa s t w ürfe lfö rm ig en  R aum  
v on  24 /24  m G rund fläche . D ieser is t 
d e r  A n g e lp u n k t des A u s s t e l ­
l u n g s t e i l s  d e r g an zen  A nlage.
D urch  g ew a ltig e  G u rtb ö g en  u n d  zw ei 
le t tn e ra r t ig e  A rk a d e n  m it sch lich ten  
P fe ile rn  au s  d er S üdhalle  h e ra u s­
g e sc h n itte n , g e w ä h rt e r dem  A uge 
be i M essebetrieb  fre ien  D urchb lick  
d u rch  d ie  b e id en  H ä lften  d e r S ü d ­
ha lle , lin k s  b is zu r W esth a lle , re ch ts  
b is zu r O sthalle .

A ls Z en tra lrau m , d e r in e rs te r  
L in ie  re p rä s e n ta t iv e n  Z w ecken  d ienen  
soll, b ek am  er g rö ß e re  H öhe a ls  die 
an sch ließ en d en  B au te ile . A n S telle  
d e r  H o lzd ach b in d er t r a t  e ine E ise n ­
k o n s tru k tio n  a u f  E isen b e to n p fe ile rn  
m it S ch w em m ste in au sm au eru n g , um  
eine  F e u e rsc h ü rz e  in  d e r g e sam ten  
H a llen fo lg e  zu  b ilden . (Abb. 12,
S. 182.) In  N icht-M esse-Z eiten  w erd en  
d ie  se itlich en  G u rtb ö g e n  d u rch  g e­
w a ltig e  V o rh än g e  a u s  d ich tem , g ra u ­
b rau n em , eu lan is ie rtem  D o p p elsea l­
sk in*) a b g esch lo ssen ; d a n n  e n ts te h t 
e in  g e sch lo ssen e r R aum , d essen  g roße  
L in ien  a n  B a u te n  sp ä trö m isch e r 
M ach t e rin n ern , b e re d te r  A u sd ru ck  
zug le ich  m o d ern en  W e ltw ir tsc h a f ts ­
g e is te s . D eck e  u n d  W ä n d e  sind  innen 
u n te r  B e lassu n g  e ines L u ftrau m es 
m it B a k u la  b ek le id e t. A uch  die Ge­
w ö lbe  d e r  G u rtb ö g en  b e s te h e n  aus 
B ak u la . D as H o lzstab g ew eb e  is t m it 
rau h e m  S te in s tu c k  v e rp u tz t. D ie 
G ro ß fläch ig k e it d e r  sch lich ten  g ra u e n  
P u tz v e rk le id u n g  v e r s tä rk t  d en  fa s t 
tra g isc h e n  E rn s t  d er R au m g es ta ltu n g .
U m a u f d a s  O bergeschoss d e r  H allen  
h inzuw eisen , n im m t e ine M o n u ­
m e n t a l t r e p p e  d ie  g an ze  R ü c k ­
w a n d  des R au m es ein. E r s t  w ä h re n d  
d es B aues w u rd e  d ie  E ig n u n g  d iese r 
w irk u n g sv o ll g e g lie d e rte n  T re p p e  zu r „S tilb ü h n e “ e n t­
d e c k t;  inzw ischen  h a t  sie  schon  w ie d e rh o lt m it bestem  
E rfo lg  zu A u ffü h ru n g en  g ed ien t. (Abb. 10, S. 181.) 
E in e  13 m b re ite , in  d e r  M itte  vom  O k to g o n  d e r R cdner- 
k a n z e l (S ouffleur) u n te rb ro c h e n e  T rep p e  fü h r t in  sieben  
S tu fen  z u n ä c h s t zu  e iner u n te re n  P la ttfo rm  (V order­
b ü hne). A u f ih r e rh e b t sich , h ö h e r a ls  a n  den  üb rig en  
U m g an g sse iten , e ine  B o g en ste llu n g  m it g ro ß e r  M itte l­
ö ffnung . In  d ie se r s te ig t e in  M itte llau f, w ied e r in 

sieben  S tu fen , 6 m b re it, zum  ob eren  P o d e s t (M itte l­
b ü hne), te i l t  sich  d o rt, u n d  fü h r t h in te r  den  P fe ile rn  
a n s te ig e n d  b e id e rse its  a u f  d ie  H öhe d es  O bergeschoß ­
u m g an g s , d e r  im  H in te rg ru n d  h e ru m g e fü h rt ist. 
(H in te r- u n d  O berbühne.) D u rch  den  M itte lbogen  en d ­

*)  E u la n - ,H o lte n -A b w e h rm itte l  d e r  B a y e r 'g c b e n  F a r b w e r k e  L e v e rk u s e n .  —

lieh  d r in g t d er B lick  in  ein  G ew ölbe, d a s  zu r S te ig e ­
ru n g  d e r T ie fe n w irk u n g  n ach  h in te n  v e r jü n g t is t.

N ach  dem  R a t von S ach v e rs tä n d ig e n  w u rd e  eine 
m o d ern e  B ü h n en b e leu ch tu n g  e in g eb a u t. (S iehe u n te r  
In s ta lla tio n .)  D er B ü h n en v o rh an g  au s  v io le ttem  N essel 
is t den  L in ien  d er A rc h ite k tu r  a lle rd in g s  n ic h t g ü n s tig . 
E r  b e e in trä c h tig t au ch  die räu m lich e  Z usam m en ­
fassu n g  von  B ühne u n d  Z u sch au errau m  u n d  d ü rf te  bei 
e iner „S tilb ü h n e“ en tb eh rlich  sein.

D er S aa l b ie te t R aum  fü r 508 S itzp lä tze ; dazu  
120 P lä tz e  u n te r  den  se itlichen  A rk a d e n ; au f d er 
M ittel- u n d  den  S eitenem poren , die d u rch  zw ei b re ite  
T rep p en  zugäng lich  sind , w e ite re  180 P lä tz e ; in sg e ­
sam t k ö n n en  rd . 800 Z u sch au er u n te rg e b ra c h t w erden .

Abb. 15. B l i c k  i n  d i e  l e e r e  O s t h a l l e .

A n d en  E h ren h o f sch ließen  sich  d ie  b e id en  S ü  d  - 
h a l l e n  a n  m it 18 m b re item  M itte lsch iff u n d  zw ei­
g esch o ssig en  Seitensch iffen . D ie h ö lzerne  D ach k o n ­
s tru k tio n  des M itte lraum es w u rd e  n ach  dem  S ystem  
C a  b r  ö 1 - C asse l au sg e fü h rt. D ie B inder zeigen  e inen  
aus g eb o g en en  B ohlen  zu sam m en g ese tz ten  U n te rg u r t 
u n d  g eb ro ch en en  O b erg u rt. D er S teg  zw ischen  be iden  
is t n ic h t vo llw an d ig , so n d e rn  in e inze lne s ta rk e  P la t te n  
au fg e lö s t. D ie B in d e ren tfe rn u n g  b e tr ä g t 6 m. (V gl. 
d en  h a lb en  L ä n g ssc h n itt  d e r  S ü d h a lle  in  A bb. 7, S. 179.) 
In  m äch tig en  hö lze rn en  D iag o n a lb in d e rn  d u rc h d r in g t 
d ie  T o n n e  d e r S ü d h a lle  b e id e rse its  d ie  T o n n en  d e r 
L ä n g s h a l l e n .  B eide ze igen  g le ich en  A u fb au ; den  
21 m b re i te n  u n d  15 m h o h en  M itte lrau m  ü b e rs p a n n e n  
im  R u n d b o g en  fre itra g e n d e  H o l z b i n d e r ,  d eren
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S chub d u rch  zw eigeschossige, im E rd - und O ber­
geschoß  d re isch iffige  E isen b e to n b au ten  —  von 18 m 
B re ite  und  9 m H öhe —  aufgenom m en w ird . D as 
M itte lsch iff is t d ah e r frei von  Z ugbändern . H olzb inder 
w u rden  gew äh lt, w eil zu r Z eit d er V erk eh rssp e rre  
E isen b in d er n ic h t zu beschaffen  w aren . Sie tra g e n  die 
innen  sich tb are  D achscha lung  u nd  haben  sich g u t b e­
w äh rt. D er S egm entbogen  des U n te rg u rts  w ird  du rch  
B etonkonso len  d er Innenp fe ile r zu r W irk u n g  eines 
H albk re isen  ergänz t. (Abb. 15, S. 183.)

D as M itte ldach  d e r W esth a lle  w u rd e  nach  der 
K o n s tru k tio n  des M e d a - W e r k s  in  D a rm s tad t, das 
D ach  d e r O sthalle von  d er S t e p h a n s - D a c h -
A. - G. - D üsseldorf g eb au t. Bei beiden B indersystem en  
w urden  vo llw and ige  S tege  au s  B re tte rn  v e rla n g t und 
in d ieser W eise au sg e fü h rt.

Je d e  d er beiden  L ängsha llen  b ed eck t bei einer 
B re ite  von  57 m und e iner L änge  von  174 m eine F läch e  
von  10 000 <im, dazu  im O b e r g e s c h o ß  7000 <!m (s. 
A bb. 4). D ie Zelle der E isen b e to n b au ten  is t ein  Q u ad ra t 
von 6 m S eiten lange. Die S tü tzw e ite  erm öglich te  durch  
E in fü g u n g  zw eier k le in e re r Z w ischenun te rzüge  in jedem  
F e ld  die w irtsch a ftlich s te  K o n s tru k tio n  d e r D ecke, die 
fü r eine N u tz la s t von 1000 ks/qm b e rech n e t w urde . D as 
n u r w en ig  g en e ig te  E isen b e to n d ach  is t ebenso w ie die 
H o lzdächer m it te e rfre ie r  P ap p e  in d o p p e lte r L ag e  g e ­
d eck t. Die O berseiten  d er M auern  u nd  die flachen 
R innen  sind  m it Z ink a b g ed eck t. (Vgl. den  G esam t­
län g ssch n itt d u rch  die H allenb inder, A bb. 6 , S. 179, 
A nsch luß  A bb. 8 , S. 180.)

H ell f lu te t d as  L i c h t  b is in die le tz te n  W inkel 
d er siebensch iffigen  H allen . E in  ü b e r die g an ze  L änge  
d e r F ro n te n  d u rch lau fen d es  F e n s te rb a n d  v on  rd . 3 ™ 
B rü stu n g sh ö h e  e r le u c h te t d as  5 m hohe U n tergeschoß . 
D ie te ils  gu ß e ise rn en , te ils schm iedee ise rnen  F e n s te r  
kö n n en  zu je v ie ren  g le ich ze itig  d u rch  ein G e triebe  um 
ih re  sen k re c h te  M itte lachse  g e d re h t w erd en . D as 
O bergeschoß  d e r  S e iten b au ten  w ird  in  seinem  M ittelte il 
d u rch  ein O berlich t m it k ittlo sem  G lasd ach  hell b e ­
leu ch te t. (Abb. 13, S. 182.) B re ite  G lasflächen  b e i­
d e rse its  am  A n sa tz  d er T o n n e  erhe llen  d as  M itte lsch iff; 
a b e r  d iese L ich tb ah n en  sind  a u s  d er L än g sach se  n u r  in

Die Einheit des Straßenbildes.

den  e rs ten  B in d e rfe ld e rn  s ich tb a r. W e ite r  h in te n  w e r­
den  sie dem  B lick  en tzo g en  d u rch  d ie  vo llw an d ig en  
Boo-enbinder, d ie  in d e r  F e rn e  zu r W irk u n g  e in e r hell 
b e le u c h te te n ’ g esch lo ssen en  D ecke zusam m en rü ck en . 
D urch  k rä f tig e  e in fach e  F a rb e n g e b u n g  w e rd en  die 
H allen  k la r  v o n e in an d e r u n te rsc h ie d e n , um  d as  Zu­
rech tfin d en  d e n k b a rs t zu e rle ich te rn . D as un g eh o b elte  
H olz d e r M itte lsch iffsd eck e  is t in  d e r  W e sth a lle  g rün , 
in d er S üdha lle  ro t, in d e r O stha lle  b lau  m it L eim farbe 
g e s trich e n . N u r w en ige  L in ien  d e r  en tsp rech en d en  
F a rb e n  b eg le iten  die K a n te n  d e r  h e llg e tü n c h te n  Pfeiler 
und  B rü stu n g en .

Bei a lle r  B esch rän k u n g  d e r  M itte l u n d  d e r bew ußt 
sach lich en  B e to n u n g  d er k o n s tru k tiv e n  F o rm  haben 
d iese  H a lle n b a u te n  d u rch  den  re in en  u n d  g u te n  K lang 
ih re r V erh ä ltn isse  doch  eine  m o n u m en ta le  u nd  edle 
R au m w irk u n g  e rh a lten .

D ie inneren  S e ite n b a u te n  sind  sow ohl bei d er O st­
halle  a ls  bei d e r W esth a lle  u n te rk e lle r t.  Insgesam t 
s teh en  3000 ^m K e lle r ra u m  zu r A u fn ah m e  des V er­
p a c k u n g sm a te r ia ls  zu r V erfü g u n g . D er B randgefahr 
w egen  h ab en  d iese  „ K is te n k e lle r“ k e in en  unm itte lbaren  
Z ugang  zu r H alle . S ie w e rd e n  vom  H of au s  erreicht.

G ü t e r v e r k e h r .  V om  D eu tze r H afen  her 
fü h r t d ie  s tä d tisc h e  H a fen b ah n  ü b e r  d a s  ganze  Messe­
g e län d e  nach  dem  M ülheim er H afen . V ollspurgleise 
m it A b ste llg le isen  sind  in die H allen  eingeführt. 
(V gl. den  L a g e p la n  A bb. 4, S. 178.) Z u r E n tlad u n g  der 
W ag en  s teh en  zu r V erfü g u n g : In  d e r O sthalle ein 
L a u fk ra n  ü b e r  dem  M itte lsch iff v o n  5 1 T ra g k ra f t (der 
sich a b e r  a ls  zu sch w ach  e rw ie sen  h a t u nd  zur Zeit für 
15 4 u m g e b a u t w ird ) u n d  v ie r  S c h w e n k k ra n e  von je 1* 
T ra g k ra f t  a u f  den  G a le rien  d e r W est-  und  Osthalle. 
(Im M itte lsch iff d e r  W esth a lle  is t  eben fa lls  der Einbau 
eines L a u fk ra n s  v o rg eseh en .) Z w ei H ebebühnen von 
je  3 4 T ra g fä h ig k e it v e rm itte ln  d en  lo trech ten  Lasten- 
v e rk e h r  zw ischen  K elle r , E rd g e sc h o ß  u n d  Obergeschoß. 
E ine  e tw a  500 m la n g e  E le k tro -H ä n g e b a h n  für 1 4, die 
a n  d e r  E rd g e sc h o ß d e c k e  a u fg e h ä n g t is t, durchläuft alle 
H allen . A u ß erd em  s te h e n  eine g ro ß e  A nzahl Rollwagen 
zum  T ra n s p o r t  d e r  M esseg ü te r in n e rh a lb  des ausge­
d eh n ten  M essegeländes zu r V e rfü g u n g . —

(F o rtse tzu n g  folgt.)

u den B etrachtungen über obiges Thema, das 
w ir kürzlich veröffentlichten, haben w ir eine 
Reihe von Zuschriften erhalten, teils zustim ­
mender, teils m ehr ablehnender Art. Soweit 
sie zu dem G edanken Neues beitragen, sollen 
sie veröffentlicht werden. Ein erster B eitrag 

dieser A rt folgt nachstehend:
„Die Ausführungen von Prof. K a n  o l d  in Nr. 17 d. J., 

S. 139 ff. sind sehr zu begrüßen. W enn man schon einmal 
die V orstellung von einem Straßenraum  gewonnen hat, 
wenn man von einer S traßenw and spricht, muß man
auch notgedrungen zur E inheitlichkeit in der A us­
gestaltung des Raumes und der W ände kommen. Ebenso­
wenig wie man einen Innenraum  von verschiedenen K on­
kurrenzfirm en streifenweise jeweils m it der am m eisten an­
gepriesenen Tapete versehen läßt, sollte auch die S tadt, die 
eine "Straße ausbauen läßt, dulden, daß deren W ände aus 
bunt zusam mengewürfelten H äuserstreifen zusam m engesetzt 
werden. N icht der Block, sondern die Straße is t der Raum, 
der einheitlich w irken soll. Es ist daher durchaus möglich, 
daß die vier Außenseiten eines Blockes, weil zu vier S traßen 
gehörig, von vier verschiedenen A rchitekten in verschie­
dener W eise gebildet werden*). Die H interseiten der Häu­
ser müssen dagegen als W ände eines geschlossenen Hof­
raum es einheitlich ausgebildet werden; doch is t hier wegen 
des größeren Abstands der Fronten eine Störung des Ge­
samtbildes durch unschöne Eigenheiten weniger zu befürch­
ten. Die gleiche Lockerung des Prinzips muß für Landhaus­
bauten m it ausreichend großem G rundstück gesta tte t w er­
den. Hier w irken die Häuser als Einzelwesen, nicht mehr 
als geschlossene W and. Wo hier die Grenze liegt, muß der 
künstlerische T ak t eingeben.

Viele moderne Siedlungen sind aus der Hand nur
*) A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  A u ch  d e r  K a u b lo c k

int e in e  E in h e it ,  so w o h l im  g a n z e n  a ls  B a u m a ss e  w ie  im  I n n e r n  a ls  K aum . 
S e in e  S e i te n  d ü r f e n  d a h e r  n u r  in s o w e it  v e r s c h ie d e n  g e b i ld e t  w e rd e n  a ls  
d i e s e  E in h e i t  d a r u n te r  n ic h t  le id e t .  E s  k o m m t a lso  a u c h  h i e r  auf* d ie  
W a h r u n g  e i n e s  L e i tg e d a n k e n s  d u rc h  e in e n  fü h re n d e n  K o p f a n . So 
w a r e n  u . E . d ie  A u s fü h ru n g e n  v o n  P ro f.  K a n o ld  a u c h  z u  v e rs te h e n .  __

e i n e s  A rchitekten  hervorgegangen und bieten doch nicht 
das erhoffte geschlossene Bild der S traße. Der Grund dürfte 
der sein, daß E inzelhäuser auf ungeeigneten, viel zu kleinen 
G rundstücken errich te t sind. Es zeig t sich dabei, daß sich 
das K unstprinzip der R eihung des gleichen Eormeiements 
auf den S tädtebau n ich t anw enden läßt, Serienfabrikation 
ist nur bei unbew egbaren G ütern angebracht, Sie ist die 
w irtschaftlichste, über eine aufgestellte  lange Reihe von 
N ähmaschinen wird man nur staunen, sie aber nicht weiter 
schön finden. Man erkennt, daß auch nich t immer die von 
Prof. K anold vorgeschlagene N euordnung zum Ziele führen 
muß. Im merhin steh t zu hoffen, daß die Fehler erkannt und 
dann verm ieden werden, wenn einmal das Interesse auf 
diese Fragen gelenk t ist.

Der Einfluß des S traßenarch itek ten  geh t auch erheblich 
w eiter als angegeben. Er b esch rän k t die angeblich nicht 
beein trächtig te F reiheit des H ausarch itek ten  sehr wesent­
lich: denn das Innenhaus s teh t mit dem Straßenraum  durch 
die le n s te r  in V erbindung. F ü r die einheitliche W irkung 
der S traße werden die Fenstergrößen gew issen Beschrän­
kungen unterw orfen w erden m üssen, die sich manchmal mit 
dev vom B auherrn  gew ünschten Inneneinrich tung  nicht ver­
tragen werden. Auch die G eschoßhöhe beeinflußt doch 
Straßenbild wie Innenräum e seh r w esentlich und läßt nach 
ihrer 1 estlegung von der S traße  her der F reiheit des Eigen­
tüm ers wenig Spielraum. Eine w eitere bedenkliche Frage 
ist die der U nterhaltung der aufgezw ungenen Straßenfront, 
wie sie sicli insbesondere bet bunten A nstrichen der Häuser 
und bei Bepflanzung der V orgärten  ergibt.

Aber trotz allem scheint der V orschlag einen Schritt 
vorw ärts zu bedeuten. W ir müssen endlich zu guten 
> trauen , n kommen. Der Siedlungs- und V erkehrsplan 

es Ingenieurs, die Synthese aus w irtschaftlichen, tech­
nischen und hygienischen Forderungen, g ib t das Gerippe 
der ö tad t. um das der A rch itek t die Form  zu bilden hat. 
Die r orrn entsteh t aber n ich t von selbst durch das Anein- 
anderreilien von Zellen. Es gehört eine leitende Hand 

~  Dipl.-Ing. K u r t M e y e r ,  W estew itz a. d. Mulde.
184



Erweiterungsbau der Technischen Hochschule Berlin.
V ortrag  von Professor E. B l u n c k ,  z. Zt. P ro rek to r a. d. Techn. H ochschule Berlin*).

or e tw a 40 Jah ren  w urde an der Berliner 
S traße zu C harlottenburg das neue Heim für 
die kurz vorher zu einer Technischen H och­
schule verbundenen beiden A kademien für 
B aukunst und Gewerbe errichtet. Es bestand 
aus' dem H auptgebäude, dem chemischen L a­

boratorium , einem bescheidenen K esselhause und einer tech­
nischen V ersuchsstation (vgl. Abb. 2, S. 186). Die Bauten 
w aren in der T at großzügig geplant; jeder Lehrer konnte 
sich m it seinen A rbelts- und Lehrräum en behaglich aus­
breiten, und für ein späteres Anwachsen der Hochschule 
blieben w eite Räume verfügbar, -die zunächst als Ateliers 
verm ietet wurden.

So muß es eigentlich auch sein, denn K unst und W is­
senschaft brauchen außer dem Kampfe, den die K onkurrenz 
der W elt bietet, im eigenen Hause Samm lung und Ruhe. — 

Der Umfang der alten Hochschulgem einschaft ent­
sprach etw a dem der heutigen e i n e n  F aku ltä t für Bau­
wesen. und es ist bezeichnend für die G roßzügigkeit der

des R aum ausschusses die A ufgabe zu. mich über die der­
zeitigen V erhältnisse zu unterrichten. Ich fand einen Zu­
stand. dessen H auptzüge im Folgenden Umrissen sind:

Die verschiedenen F aku ltä ten  vielfach durch- und in­
einandergeschoben, die allgemeine Abteilung ganz ohne 
eigene Sem inarräum e, die A rchitekten  eingekeilt zwischen 
Schiffs- und Maschinenmodellen, das physikalische Institu t 
völlig unzureichend, das elektrotechnische In s titu t v e r­
zette lt und  gew isserm aßen nur provisorisch untergebracht, 
die L aboratorien und W erkstä tten  überfüllt bis zur Lebens­
gefährlichkeit, die Sammlungen zum Teil veralte t und un­
gepflegt, die S tudentenschaft in leichten B aracken und in 
der ehemals M ilitärtechnischen Akademie provisorisch un ter­
gebracht. Der Lesesaal zugunsten von Bücherregalen un­
erträglich verkleinert. R epräsentationsräum e, wie A ula und 
Senatssaal, völlig heruntergew irtschaftet, weil dauernd aus 
Raumm angel zu vielfach triv ialen  Zwecken gem ißbraucht. 
Die Lichthöfe — einst von der Feuerpolizei für unbedingt 
erforderlich gehalten — bis auf e i n e n  völlig verbaut, da-

Abb. 1. A u s s c h n i t t  a u s  d e m  S t a d t p l a n  m i t  d e n  Z u g ä n g e n  
z u m  H o c h s c h u l - G e l ä n d e .  1 : 16000.

e is ten  Anlage, daß alle die neuen Abteilungen, die hinzu­
kam en, im w esentlichen noch heute in den beiden alten 
H auptgebäuden P latz  finden, nur kleinere Institu te  und 
L aboratorien w urden neu errichtet, denn der einzige g r ö ­
ß e r e  E rw eiterungsbau nach dem Knie zu wird in der 
H auptsache von der alten  B ergbauakadem ie eingenommenen 
die als Ganzes vor etw a 10 Jah ren  der Hochschule ange­
g liedert w urde.

Über das Anwachsen der H ochschule in den letzten 40 
Jah ren  g ib t wohl die Zahl der L ehrkräfte  den besten Auf­
schluß; sie belief sich auf 82 am Anfang und auf 273 am 
Ende dieses Zeitabschnittes (ohne die H ilfslehrkräfte).

So großzügig  also die erste B auanlage war, so unglück­
lich envies sich die W ahl des B auplatzes. D ieser läß t in 
seiner spitzw inklig dreieckigen Form  eigentlich eine orga­
nische E rw eiterung  überhaupt n ich t zu. A ugenscheinlich 
haben sich die E rbauer unserer Hochschule nicht vorstellen 
können, daß diese je zu klein w erden könne. Sie haben 
sich leider gründlich getäusch t; denn in allen Abteilungen 
herrsch t heute R aum not.

W ährend meines R ek to ra tes fiel m ir als V orsitzenden
*) D e r  V o r t r a g  i s t  d a s  E r g e b n is  g e m e in s a m e r  Ü b e r le g u n g e n  d es  P r o f .  

B lu n c k  m it  d e m  V e r t r e te r  d e r  S t a a t s b a n v e r w a l tu n g  R e g .-B m s tr .  O r .-In g . 
K u h b e r g .  —

m it auch dem U ntergeschoß L icht und Luft entzogen, so 
daß w ahre H öhleninstitute entstanden sind. Die H auptflure 
vielfach m it tiefen R eißbrettschränken und Sam m lungs­
kästen  verste llt usw. — K urz, ein Zustand, der nur als 
Piovdsorium zu ertragen ist, der im Raum ausschuß zu einem 
Kampfe Aller gegen Alle füh rt und der ein ruhiges, ge­
sammeltes A rbeiten vielfach unmöglich macht.

Schon ha t sich bei m ehreren Berufungen von Profes­
soren gezeigt, daß die geschilderten Z ustände tüchtige 
K räfte abschrecken, und schon ziehen Mißmut und Gleich­
gü ltigkeit ein, wo Behagen und A rbeitslust herrschen soll­
ten. — Es kann  und darf nicht so w eitergehen, wenn man 
den Verfall unserer H ochschule abwenden will.

D as Ministerium für W issenschaft, K unst und V olks­
bildung h a t es an Bemühungen nich t fehlen lassen, zu 
helfen. D as Beuth-Schinkelm useum , bisher im H aupt­
gebäude untergebracht, erhielt ein besonderes Gebäude, und 
so eigab sich P latz  für die dringliche E rw eiterung der 
Bücherei. Ferner schien es vor einem Jahre, als könnte die 
ehemals M ilitärtechnische A kadem ie der Technischen Hoch­
schule einverleibt werden. Die A rchitekturabteilung wollte 
geschlossen hinübergehen, und ein Plan für eine neue R aum ­
verteilung im H auptgebäude w ar ausgearbeitet, bei dem 
w enigstens die Räum e der einzelnen A bteilungen und F a ­
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kultäten  organisch zusammengelegt und den dringendsten 
a u »  e n  b l  T c k 1 i c h e n Bedürfnissen Rechnung getragen 
werden konnte. Alles atm ete auf, da entschwand plotzhc 
auch diese Möglichkeit, denn die H eeresvem altung  legte 
erneut die Hand auf ihr altes Lehrgebäude, 
seligen Verhandlungen zweier Jah re  waren umsonst, alles 
stand wieder auf dem alten Fleck, nur so viel war klai- ge­
worden, daß ein Erw eiterungsbau mindestens im Umfange 
der verlorenen M ilitärtechnischen Akademie unbedingt 
nötig sei, um für den Augenblick erträgliche Zustande zu 
schaffen.

Die bisherigen Er­
weiterungen waren von 
der bereits vorhin fest­

gestellten unglück­
lichen G estaltung des 
Bauplatzes sehr un­

günstig  beeinflußt 
(Abb. 3). Eine E n t­
wicklung in der H aupt­
achse des H auptgebäu­
des w ar unmöglich, und 
so wurden parallel zur 
seitlichen und hinteren 
Grenze verschiedene 
kleinereGebäude schräg 
gegen die alte Anlage 
in den P ark  vorge­
schoben, w ährend der 
H aupterw eiterungsbau 
für die Bergbauer sich 
nach dem Knie zu in 
die spitzwinklige Ecke

G rundstück. — Denkt man sich diese Bebauung in bis­
heriger A rt fortgeführt, so -würde zw ar auf dem G rundstück 
jenseits der K urfürsten-A llee noch ziemlich viel Nutzraum 
gew onnen w erden können, aber es entstände, auch wenn 
man die neuen B auten einem einheitlichen Plane einfügte, 
doch für die Hochschule insgesam t ein höchst unerfreu­
liches Baumassengebilde, das zudem in zwei Hälften zer­
fiele, die nur e tw a durch einen Überbau der Kurfürsten- 
Allee nach dem K nie zu in ungünstiger Verbindung stän­
den (Abb. 4, S. 187). Auch w äre die Erw eiterungsm öglich­

keit im ganzen gering.— 
Diese Überlegung 

führte zu dem Gedan­
ken, ob es denn nicht 
möglich sei, die so un­
günstig  zwischen den 
beiden Bauplätzen lie- 
gendeKurfürsten-Allee, 
deren provisorische Ba­
racken heute schon fast 
ganz der Hochschule 
d ienstbar sind, einzu­
ziehen und dadurch eine 
bessere G estaltung der 
Baum assen und grö­
ßere Nutzflächen zu er­
zielen.

Schon je tz t sind 
schätzungsw eise min­
destens 90 v. H. aller 
B enutzer dieser Allee 
A ngehörige der Hoch­
schule. und betrach-

Abb. 2. P l a n  d e s  H o c h s c h u l g e l ä n d e s  i m Z u s t a n d e  
d e r  E r ö f f n u n g .  1 :  6000.

Abb. 3. P l a n  d e s  H o c h s c h u l g e l ä n d e s  i m j e t z i g e n  Z u s t a n d .  1 :  4000.

klemmt, was seine äußere und besonders seine innere Ge­
sta ltung  stark  beeinträchtigte.

Da eine V erkleinerung des freien Parkplatzes auf dem 
ursprünglichen G rundstück nicht mehr angängig schien, so 
ging man in den letzten Jah ren  auf das noch freie Gelände 
jenseits der Kurfürsten-Allee über und begann hier von der 
O stseite wie von der W estseite her einzelne B auten  in das 
G rundstück vorzuschieben.

Allen diesen Erw eiterungsbauten lag kein einheitlicher, 
organisch durchdachter Plan zugrunde, sondern es wurde, 
je  nach Bedarf, hier und dort ein Stück angeflickt, wie 
gerade zur Zeit an der Maschinenhalle auf dem ersten

te t man den ganzen S tad tte il in d ieser G egend (Abb. 
S. 185), so scheint es in der T at, als ob die K urfürstei 
Allee ohne Schaden für die V erkehrsverhältn isse  d< 
S tad t eingezogen w erden könnte, schon um  die Verkehrs 
Verhältnisse des P latzes am K nie n ich t unnötig  zu koir 
plizieren. D ahingegen erscheint eine V erbesserung derVei 
kehrsverhältnisse durch V erlängerung der FasanenstraE 
sehr erw ünscht (ganz abgesehen von der Joachim sthak 
Straße, die uns hier n ich t näher in teressiert). W ird di 
\  erlängerung der F asanenstraße als Fahrw eg  ins Auge g1 
faßt, und sie is t auf die D auer wohl n ich t zu umgehen, s 
w ürde es natürlich  sein, die je tz ige V ersetzung der Ve
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Abb. 4. E r w e i t e r u n g s p l a n  de r  T e c h n i s c h e n  Ho c h s c h u l e  mi t  ' Er ha l t ung  de r  Kur f i i r s t en - Al l ee .  1 r4000.

Abb. 5. E r w e i t e r u n g s p l a n  de r  T e c h n i s c h e n  Ho c h s c h u l e  mi t  K a s s i e r u n g  d e r  Ku r f ü r s t e n - Al l e e .  1 : 4000.
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längerung um mehrere Meter gegenüber dem ausgebauten 
Teil durch Verschiebung nach Südosten zu beseitigen w o­
durch zugleich eine bessere Einmündung in die Uferstraße 
am Schiffahrtskanal erzielt würde.

Diese Straßenfragen bedürfen natürlich gründlicher 
Prüfung durch alle Beteiligten; aber nehmen wir einmal an, 
es sei möglich, die Kurfürsten-Allee einzuziehen und die 
Fasanenstraße in der geschilderten A rt zu verlängern, dann 
ergäben sich für die Hochschulerweiterung ganz neue Mög­
lichkeiten und sehr viel mehr Platz (Abb. 5, S. 187).

An der verlängerten Fasanenstraße würde ein nutz­
barer Streifen von 7—8 m Tiefe gewonnen, der zugleich 
dienen könnte, die jetzt d o rt vorhandene lange, häßliche, 
fensterlose, gelbe Ziegelwand durch eine ansprechende 
F ron t zu ersetzen und an der Ecke, gegenüber der Hoch­
schule für Musik, das Kesselhaus durch einen Neubau zu 
verdecken. Im übrigen wäre es dann möglich, die nunmehr 
zusammenhängenden beiden Bauplätze in organischer V er­
bindung m iteinander zu bebauen.

Eine der hier sich eröffnenden Möglichkeiten is t in 
Abb. 5 dargestellt, will aber nichts anderes sein als ein 
Hinweis und eine Grundlage für weitere Planungen. Aus­
gangspunkt. für diese Skizze ist der Gedanke, die verküm ­
merte H auptachse des alten  H auptgebäudes so weit wie 
möglich zur architektonischen A usgestaltung zu bringen, 
indem das H auptgebäude in der F lucht der Seitenrisalite 
durch zwei große Neubauten flankiert wird. Von der H ar­
denbergstraße her is t dann eine zweite Achse entwickelt, 
die sich günstig  mit. der alten H auptachse verschneidet; so 
en tsteht im Anschluß an den alten, in feste Form gebrach­
ten Park  ein zweiter dreieckiger G artenplatz, durch 
den eine innere organische, k lar übersichtliche Verbin­
dung aller Hochschulgebäude erreicht wird.

Zur Verwirklichung dieses P lanes würde der Abbruch 
des einstöckigen Baues für das chemische Museum nötig 
sein, das besser anderswo untergebracht wäre, und eine 
V erkürzung der Maschinenhalle, die eine anderw eitige V er­
größerung erfährt, müßte ausgeführt werden.

Wettbewerbe.
Im W ettbewerb für die G esam tbaugestaltung der ober­

badischen Gewerbeausstellung Lörrach (Baden) erhielten 
den I. Preis Arch. H e i m  & L i e n h a r d ,  Kl.-Laufenburg, 
den II. Preis Dipl.-Ing. Otto H e r t e l ,  Badenweiler, den 
III. Preis Dipl.-Ing. W alter R i e b  e r , Lörrach. —

Im Ideenwettbewerb um das G efallenen-Denkm al der 
deutschen Landsmannschaften im Hofgarten zu Coburg 
gingen: etwa 200 Entw ürfe ein. W egen E rk rankung  der 
H erren Lederer, Schumacher und Behn w aren Prof. Her­
mann H o s a  e u s , Berlin, Brt. K r  ö h n k  e und Bildh. 
L u k  s c h ,  beide in Hamburg, in das P reisgericht einge­
treten, dem außerdem Prof. Dr.-Ing. K r e i s ,  Düsseldorf, 
der D irektor der K unsthalle Ham burg Dr. P a u l i  und 
Arch. B. D. A. S a  x e n , Hamburg, angehörten. Es e r­
hielten den I. Pr. Arch. Hanns M ü h l f e l d ,  L ippstadt 
i. W estf., den II. Pr. Bildh. L o m m e l ,  München, den
III. Pr. Arch. W alter N a u s e ,  Bremen. Je  ein A nkauf 
entfiel auf die Arch. Z a u l e c k  & H o r m a n n  m it Bildh. 
K u  ö h 1, sämtlich in Hamburg, und Dr.-Ing. S a 1 z - 
m a n n .  Stolberg. Das Preisgericht hat außerdem noch 
eine Reihe von w eiteren Entschädigungen beantragt. —

In einem W ettbewerb um Entwürfe für drei katholische  
Pfarrkirchneubauten in Ludwigshafen a. Rhein, den die 
Deutsche Gesellschaft für christliche K unst E. V. in 
München unter ihren in Baden, Bayern, Hessen und 
W ürttem berg ansässigen Mitgliedern ausgeschrieben hatte, 
wurden die folgenden Preise und Ankaufssummen v er­
teilt. 1) Entw urf der St, Marienkirche: J e  ein Preis von 
1300 M. an Reg.-Bmstr. H e r k o m m e r - i  S tu ttgart, 
Reg.-Brt. A. B o ß 1 e t  - München m it Dipl.-Ing. L o c h n e r -  
Ludwigshafen, Bauamtmann Joseph B e c k - Mannheim; 
A nkäufe zu je 300 M. der Entw ürfe von Arch. K arl 
B a d b e r g e r ,  Reg.-Brt, A. B o ß l e t ,  Arch. Emil 
F r e y m u t h ,  sämtlich München, Arch. W. L e o n ­
h a r d  t  - Mannheim. 2) Entw urf der St. Josephskirche:. 
Der I. Preis von 2000 M. an Arch. K. L a t t e  y e r -
I.udwigshafen. der II. Preis von 1200 M. an Arch. L. 
W e l z e n b a c h  er-M ünchen , der III. Preis von 1000 M. 
an Arch. H. S c h e r  r m a n n -Ludw igshafen; Ankäufe zu 
je 400 M. der Entw ürfe von Dipl.-Ing. A. K i r c h m a y e r -  
Augsburg und Arch. A. T  e u f f e 1 - Ludwigshafen. 3)‘ E nt­
wurf der Herz-Jesu-Kirche: Der I. Preis von 2000 M. an 
Reg.-Brt, A. B o ß l e t - M ü n c h e n  mit Dipl.-Ing. L o c h n e r -  
Ludwigshafen, der II. Preis von 1200 M. an R g.-Bmstr 
H e r k o m m e r  - S tu ttgart, der III. Preis von 700 M. an 
Arch. L. W e l z e n b a c h e r - M ü n c h e n ,  ferner für je 
300 M. Ankauf von Entw ürfen der Arch Michael K u r z -  
Augsburg, K. L a  11 e y  e r - Ludwigshafen, M S i m o n

Die bei Zuziehung der K urfürsten-A llee mögliche E r­
w eiterung is t also künstlerisch wie räum lich wesentlich er­
giebiger als d ie  in Abb. 4 dargestellte , und w ürde voraus­
sichtlich für einige Jah rzehn te  ausreichen. Die falsche 
R echnung des E rbauers unserer H ochschule hinsichtlich der 
Zukunft des künstlerisch-technischen U nterrichts sollte uns 
aber vorsichtig  machen, und so sind in Abb. 5 auch noch 
w eitere A usdehnungsm öglichkeiten dargestellt.

Einm al sind die Räum e der S tudentenschaft aus dem 
Program m  ausgeschieden und in ein besonderes Gebäude 
auf ^ den entsprechend zu erw eiternden Sportplatz ver­
wiesen. wo sie in jeder Beziehung am günstigsten  unter­
gebracht w ären; ferner ist angedeutet, wie die Militär- 
technische Akademie, die je tz t nur in bescheidenem Um­
fange der Hochschule dient, erw eitert w erden könnte, und 
es is t zu erw ägen, ob eine w eitblickende V erw altung nicht 
dafür sorgen müßte, für eine fernere Zukunft auch dieses 
Gelände der H ochschule zu reservieren. Der Heeresverwal­
tung  wird doch wohl m it einem G ebäude an anderer Stelle 
ebenso gut gedient sein, wie gerade  hier.

ln diesem Stadium der A ngelegenheit ha t es keinen 
Zweck, auf E inzelheiten einzugehen. Der Sinn meiner Aus­
führungen ist nur der. einmal klarzustellen, wohin die Ent­
wicklung drängt, und dadurch allen B eteiligten das Ge­
wissen zu schärfen für die große V erantw ortlichkeit, die 
hier vorliegt.

Es darf nicht, wie bisher, bald hier, bald dort ein 
kleiner Neubau sozusagen zufällig e rrich te t werden, und es 
darf auch kein großer E rw eiterungsbau geplant werden, 
ohne daß vorher die hier behandelte G rundfrage erledigt 
ist. w e l c h e  B a u p l ä t z e  e i g e n t l i c h  z u r  V e r ­
f ü g u n g  s t e h e n ,  u n d  o b  d i e s e  B a u p l ä t z e  a u c h  
w i r k l i c h  a u s r e i c h e n d  s i n  d.

Die E ntw icklung der technischen W issenschaften ist 
n icht vorauszusehen, aber es erscheint nach den Erfahrun­
gen der letzten Jah rzehn te  klug, sie nicht allzu gering ein­
zuschätzen. um die Hochschule und dam it das Vaterland 
vor Schaden zu bew ahren. —

und Dipl.-Ing. R. S t e i d 1 e - München. Öffentliche Aus­
stellung der Entw ürfe in München und Ludwigshafen — 

Ein W ettbewerb um moderne K achelöfen des Deutschen 
W erkbundes für sein Mitglied Rieh. B l u m e n f e l d .  Vel- 
tener Ofenfabrik A. G., w ird zum 1. Mai d .J .  für Jeder­
mann ausgeschrieben. V oraussetzung ist nur. daß der 
Bewerber seine A rbeit selbst erfunden hat. Sechs Preise, 
und zwar ein 1. Preis von 1500 M . zwei 2. Preise von je 
1000 M., drei 3. Preise von je  500 M. Der A nkauf weiterer 
20 E ntw ürfe zu je 150 M. ist fest zugesagt (Bestimmung 
je zur H älfte durch P re isgerich t bzw. die Firma B.). Im 
ganzen kommen also 8000 M. zur V erteilung. Eine andere 
V erteilung durch das P re isgerich t bei Einstimmigkeit ist 
zulässig. Im Preisgericht die H erren: Prof. G i e s .  P a u l .  
M e b e s .  S e e c k ,  S t  r a u m e r  und Arch. S c h o p o h l .

Die Entw ürfe sollen sich auf einfache, bessere und 
feinste R äum e beziehen, der B ewerber kann  sich mit ein 
bis drei Entw ürfen beteiligen. V erlangt G rundriß und An­
sicht 1 : 1 0  und P erspektive (B lattgröße 45 X 75 cm). Zu 
den preisgekrönten und angekauften  Entw ürfen sind für 
etwa vorkom m enden Schm uck W erkzeichnungen in nat. 
Gr. nachzuliefern. Die Firm a erw irbt an den preis­
gekrönten und angekauften  E ntw ürfen  das Eigentumsrecht, 
V eröffentlichungen in Z eitschriften  sind nur mit Zustim­
mung der F irm a zulässig. U nterlagen vom „D. W. B.“. Berlin 
W. 35. oder durch  Fa. R. Blumenfeld, Charlottenburg. — 

Ein Preisausschreiben für ein Ehrenmal der im Welt­
krieg G efallenen in Kreuzburg O.-S. w ird vom Magistrat 
m it F rist zum 1(5. Mai d. J . für die reiehsdeutschen Archi­
tek ten  und B ildhauer veransta lte t. Zur V erfügung stehen 
außer den K osten für P ark- und W asserbeckenanlage (das 
Denkmal soll in der neuen P arkan lage errich tet werden) 
15 000 M. D rei Preise von 800. 500, 300 M. „Das Preis­
gericht behält sich nach seinem Erm essen den Ankauf 
w eiterer Entw ürfe vor.“ Im P re isgerich t die H erren: Prov.- 
K onserv. Dr. B u r g  e m e i s t e  r, G artenbaudir. E r b e ,  
Arch. H. D. A. W a h l  i c h .  säm tlich in Breslau, Reg.-Brt. 
R e c k  , Oppeln, S tad tra t B aum eister S k a l e t z  und Stadt- 
Brt. H e n t B c h k e ,  K reuzburg  O.-S. — Unterlagen gegen 
3 M. vom S tadtbauam t. —

Inhalt: Die Messebauten der Stadt Köln. — Die Einheit
des Straßenbildes. — Erweiterungspläne der Technischen Hoch­
schule, Berlin. — Wettbewerbe. —
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